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Stehen Sie auch ab und zu unentschlossen vor Herd 
und Küchenschrank? Zugegeben, bei der Auswahl an 
exotischen Genüssen, die die heutige Zeit in prall ge-

füllten Supermarktregalen mit sich bringt, fällt die 
Entscheidung für ein schmackhaftes Mahl oft 

schwer. Auf eine grundlegende Zutat jedoch 
brauchen sie bei keinem Ihrer Experimente 
mit Kochlöffel & Co. zu verzichten: reines 
Trinkwasser.

Hmmm, in der ungemütlichen Jahreszeit ist eine 
heiße Suppe genau das Richtige, um Körper und See-

le zu wärmen. Designerin Annina Kröger kocht zum 
Wochenende eine leckere „Keitto“ Nicht alle Zutaten 

für diese in Finnland überaus beliebte klassische Suppe 
aus unterschiedlichen Gemüsesorten sind ohne Mühen zu 

bekommen – je nach Vorliebe ist aber selbstverständlich er-
laubt, was schmeckt. Das Wasser zum Kochen indes kommt 

wie immer mühelos, in bester Qualität und absolut geschmacks-
neutral aus dem Hahn. Auch in der Küche ist das Lebenseli-

xier Gold wert. Welche Speise gelingt schon gänzlich ohne 
Wasser? Noch dazu ist das wertvolle Nass auf der Rezept-

liste die mit Abstand günstigste Anschaffung: Für zwei 
Liter H2O müssen Sie als Kunde des WAZV Parchim-

Lübz lediglich 0,3 Cent berappen. Aufgerundet. 
Da lohnt sich doch gleich der ganz große Topf 

– die Wasserzeitung wünscht „Guten Appetit!“

Blaues BAnd

Ein gutes Jahr

Alle Jahre wiederLandpartie

Liebe Leserinnen und Leser,
wieder ist ein Jahr ins Land gegan-
gen. Auch 2016 haben die Mitar-
beiter Ihres Zweckverbandes alles 
daran gesetzt, Sie bestmöglich mit 
Trinkwasser zu versorgen und Ihr 
Abwasser umweltverträglich zu ent-
sorgen. Dass dabei manchmal auch 
Baugeschehen die Nerven der An-
wohner strapaziert, lässt sich lei-
der nicht vermeiden. Für ein in Zu-
kunft weiter belastbares Trink- und 
Abwassersystem nimmt man je-
doch solche temporären Einschrän-
kungen in Kauf. Zuletzt haben wir 
etwa den Umschluss der Abwasser
entsorgung in Herzberg an die Klär
anlage Mestlin geschafft. Und in 
Werder – ein zweites Beispiel – 
haben die lang geplanten Arbeiten 
zur Erneuerung der Niederschlags-
wasserentsorgung begonnen. Ei-
ne weitere gute Nachricht: Trotz 
der neuen Bestimmungen zur Klär
schlammentsorgung ab 2017 blei-
ben die Schmutzwassergebühren 
für unsere Kunden stabil.
Ich wünsche Ihnen einen geruh
samen Jahresausklang – auf wei-
tere gute Zusammenarbeit.
� Ihr Dieter Eckert,

Verbandsvorsteher des  
WAZV Parchim-Lübz
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Pipi im  
Schwimmbad?

Nein, danke! Wovor sich die einen 
nur ekeln, kann für andere jedoch 
auch gesundheitliche Konsequen
zen haben: Das in Schwimmbädern 
eingesetzte Chlor bildet laut einer 
Untersuchung amerikanischer Wis
senschaftler in Verbindung mit Urin 
den Stoff Trichloramin, der Atem
wege schädigen, Haut und Augen 
reizen kann. Der Stoff fand sich je-
doch nur in geringen Mengen. Er ist 
auch für den typischen Schwimm-
badgeruch mit verantwortlich. 

Warum nicht einmal etwas als 
lohnenswert empfehlen, was 
längst alltäglich geworden ist und 
deshalb gar nicht mehr als etwas 
Besonderes wahrgenommen wird? 
Der Parchimer Martinimarkt ist so 
ein Fall. 

Immer am ersten Novemberwochen
ende lockt der große Rummel in die 
kleine Stadt. Organisiert und mit den 
passenden Schaustellern „bestückt“ 
wird er von der Stadtverwaltung, ohne 
Gewinnabsicht übrigens. „Der größte 
Jahrmarkt Mecklenburg-Vorpommerns“ 
nennt sich das bunte Treiben selbstbe-

wusst, und das nicht zu Unrecht. Tau-
sende Menschen aus nah und fern be-
suchen dieses über die Stadtgrenzen 
berühmte Fest jedes Jahr. Sie alle las-
sen sich von bunten Lichtern, appetit-

lichen Auslagen, traditionellen Büdchen 
und rasanten Fahrgeschäften hinreißen.
Parchim war seit hunderten Jahren der 
regionale Handelsplatz. Die Märkte zum 
reinen Warenverkauf wandelten sich 

schließlich zu Volksfesten – den Vorläu-
fern des heutigen Martinimarktes. Im 
Laufe der Zeit hat die elektrische Be-
schallung den Leierkasten verdrängt, 
die gemütliche Luftschaukel musste 
dem Autoscooter weichen. Geändert 
hat sich trotz einiger Wandlungen aber 
bis heute nicht viel: Auf Frohsinn, Fei-
erlaune, Unterhaltung und gutes Essen 
kommt es an. Und all das werden Sie 
haben, wenn Sie den – ach so gut be-
kannten, gar nicht mehr besonderen – 
Martinimarkt in Parchim besuchen.

 �Martinimarkt 
4. 11. bis 7. 11. 2016 
Festplatz Bergstraße, Parchim

Reines Vergnügen verspricht die bunte Meile, die jedes Jahr zum 
Martinimarkt in Parchim aufgebaut wird.� Foto: Stadt Parchim

Keitto-Rezept: 
5  Radieschen, 1  Blumenkohl, 
125  g Möhren, 125  g Erbsen, 
3 Kartoffeln, 200 ml Zitronensaft, 
125 g Blattspinat, 1 Tasse Milch, 
2 l Wasser, 1 EL Zucker, 3 EL But-
ter, 2 Eigelb, ½ Tasse Sahne, 3 ½ 
TL Salz, 2 Prisen Pfeffer, 200 g 
Garnelen, 2 EL Dill, 3 EL Mehl 
▶ Gemüse putzen, Blumenkohl 
in Röschen zerteilen, Möhren 
und Kartoffeln würfeln. Bohnen 
stückeln, Radieschen halbieren, 
Spinatblätter nach Entfernen 
grober Stiele waschen und ab-
tropfen lassen. 
▶ 2 l Wasser mit Zucker und Salz 
zum Kochen bringen. Gemüse – 
außer Spinat – hinzugeben und 
zugedeckt bei milder Hitze 5 bis 
8 min kochen. Spinat hinzufügen 
und weitere 5 min kochen lassen. 
▶ Brühe durchseihen und Gemüse 
beiseite stellen. Butter zerlassen, 
Mehl anstäuben. Nach und nach 
unter Rühren Gemüsebrühe zugie-
ßen, Milch hinzufügen. Eigelbe 
mit Sahne und drei Esslöffeln 

Suppe verquirlen, in die Sup-
pe rühren und mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. Dann 
das Gemüse und zuletzt die 

Garnelen oder Krabbenschwänze 
hinzufügen. 
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Zisch! Dieses feine Geräusch 
beim Aufdrehen einer Flasche ist 
für die meisten Deutschen der In-
begriff von Erfrischung. Der Markt 
für Mineralwasser boomt. Mit oder 
ohne Sprudel – Wasser muss sein 
und wandert millionenfach über 
das Kassenband. 147 Liter tranken 
die Deutschen durchschnittlich im 
vergangenen Jahr. Dabei kommt 
der beste Durstlöscher aus dem 
Hahn: Die Stiftung Warentest hat 
stilles Mineralwasser mit Lei
tungswasser verglichen. Das Er-
gebnis spricht Bände.

Mineralwasser ist nicht besser als 
Leitungswasser und wird in seiner 
Zusammensetzung vielfach überbe-
wertet. Dass man für das abgefüllte 
Wasser dennoch ein Vielfaches des 
Preises vom Trinkwasserversorger 
berappen muss, ist ein weiterer Mi-
nuspunkt auf der Liste der kommer-
ziellen Anbieter. Doch von vorn: Für 
die August-Ausgabe der Zeitschrift 
„test“ hat die Stiftung Trinkwasser 
aus 28 Städten und Gemeinden 
– darunter Bad Doberan im Land-
kreis Rostock – und 30 stille Mi-
neralwässer unter die Lupe ge-
nommen. Alle Leitungswasser-
Proben entsprachen dabei den 
strengen Vorgaben der deut-
schen Trinkwasserverordnung. 
In 5 der 30 stillen Mineralwässer 
jedoch fanden die Tester Spuren 

von Pflanzenschutzmitteln, einem 
Süßstoff und einem Abbauprodukt, 
das vom umstrittenen Pestizid Gly-
phosat oder aus Wasch- und Reini-
gungsmitteln stammt. Wenn auch in 
gesundheitlich unbedenklichem Ma-
ße, weisen diese Funde aber darauf 
hin, dass die Quellen, aus denen die 
Wässer stammen, nicht ausreichend 
geschützt sind.

Gut geschützt und am 
strengsten kontrolliert
In sechs der Mineralwasserproben 
wurden obendrein bedenkliche 
Keimzahlen erreicht. Das kann 
beim Trinkwasser nicht passie-
ren: Es ist das in Deutschland 
am strengsten kontrollierte 
Lebensmittel. Für die Förde-
rung in Wasserwerken und 
den Verkauf an die Kunden 
gelten bei den öffentlichen 
Wasserversorgern deutlich 
mehr Vorschriften als für 
Mineralwasser, das aus 
unterirdischen Quellen 
gewonnen und kaum 
aufbereitet wird. „Die 
hohen Investitionen für 

Wasserversorgungsanla-

gen, Netze und für den Trinkwasser-
Ressourcenschutz tragen zu diesem 
Erfolg maßgeblich bei", betonte Mar-
tin Weyand, Hauptgeschäftsführer 
Wasser /Abwasser im Bundesverband 
der Energie- und Wasserwirtschaft 
(BDEW) aus Anlass der Test-Veröf-
fentlichung im Juli.
Weiteres bemerkenswertes Fazit: In 
nur 8 der 30 untersuchten Proben aus 
Flaschenwasser waren mehr Mineral-
stoffe enthalten als im mineralstoff-
reichsten Trinkwasser – jedes zweite 
Flaschenwasser enthält sogar ausge-
sprochen wenig Mineralstoffe. Die 
Pflicht zum besonderen (namensge-
benden) Mineralreichtum gibt es seit 
mehr als 35 Jahren nicht mehr. Noch 
dazu ist Leitungswasser unschlagbar 
günstig. Kostete das getestete Lei-
tungswasser im Durchschnitt einen 
halben Cent, schlug der billigste Li-
ter aus dem Supermarkt bereits mit 
24 Cent zu Buche.

 �Ausführlich sind die Ergebnisse  
zu sehen auf  
www.test.de/wassercheck

Die Kooperationsgemeinschaft 
Wasser und Abwasser Mecklen-
burg-Vorpommern hat ein Posi
tionspapier verabschiedet. Damit 
haben die 22  Mitglieder ihren 
Standpunkt zu Fragen der Zukunft 
der Wasserwirtschaft in MV darge-
stellt und sich den erforderlichen 
Handlungsrahmen für die kommen-
den Jahre gegeben.

Das Positionspapier umfasst zehn 
Punkte zu den aktuellen und zukunfts-
orientierten Themenkomplexen:

	�Wasser als Lebensmittel 
Nr. 1 in öffentlicher Hand

	�Nachhaltige Wasser
wirtschaft

	�Wie begegnen die  
KOWA-Mitglieder den  
veränderten Rahmen
bedingungen, dem demo
grafischen Wandel oder  
den Klimaveränderungen?

Dabei ist die Versorgung mit Trinkwas-
ser und die Entsorgung von Abwasser 
24 Stunden am Tag und zu transparen

ten Gebühren Tagesgeschäft für die 
Mitglieder. Ein wesentlicher Punkt 
des Papiers befasst sich mit steigen
den Anforderungen an Umwelt- und 
Grundwasserschutz. Hin-
sichtlich des Grundwasser-
schutzes fordert die KOWA  
MV, dass das Verursa-
cherprinzip stärker Be-
rücksichtigung findet und 
die Kosten solidarisch auf 
Land, Agrarbetriebe und 
Versorger verteilt werden! 
Sie fordern, dass die Kos
ten für den Trinkwasserschutz nicht 
mehr nur vom Verbraucher – ergo vom 
Gebührenzahler – getragen werden!  
In dem Positionspapier sichern die 

Zweckverbände zu, weiterhin maßvolle 
und vorrausschauende Investitionen zu 
tätigen, machen aber ebenfalls deutlich, 
dass auch künftig die Unterstützung des 

Landes mit Förderprogram-
men erforderlich sei.
Die KOWA MV setzt sich 
für umsetzbare rechtliche 
Vorgaben ein und bietet 
ihre fachliche Mitwirkung 
in Gesetzgebungsverfah-
ren an. Wichtig für die 
KOWA-Unternehmen sei 
auch, dass der Zielkonflikt 

zwischen Naturschutz und Wasser-
wirtschaft gelöst werde. So sollte 
z. B. die Instandhaltungspflicht bei 
Überflutungsschutzmaßnahmen nicht 

durch naturschutzrechtliche Belange 
behindert werden. Zur zukünftigen 
Klärschlammentsorgung setzen die 
KOWA-Mitglieder auf Klärschlamm-
verwertungskonzepte unter Berück-
sichtigung der örtlichen Gegeben-
heiten. Eine wesentliche Forderung 
ist die gesetzliche Gleichstellung der 
Energie aus Abwasser mit anderen 
Energieformen. Die Mitglieder der 
KOWA MV verstehen sich als verläss-
liche Partner in der Wasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung und haben 
damit elementaren Anteil an der Da-
seinsvorsorge in MV.

Kosten müssen solidarisch verteilt werden

Hahn schlägt Flasche
Trinkwasser siegt im großen Wasservergleich der Stiftung Warentest

Klaus  
Rhode,  
Vorsitzender 
KOWA MV

− �kaum bis gar nicht  
aufbereitet

− �Mehrbelastung aus  
oberflächlicher  
Verunreinigung

− �teilweise hohe  
Keimzahlen

− oft wenig Mineralien

− vielfach TEURER

Erneut konnte sich unser heimisches  
Trinkwasser im Duell gegen Mineralwasser 
behaupten. Im Test der Stiftung Warentest 
ging MV mit einer Probe aus Bad Doberan 
ins Rennen.

+ �das in Deutschland am 
strengsten überwachte 
Lebensmittel

+ �ständig hohe  
Investitionen in Netze 
und Versorgungsanlagen

+ �von Natur aus reich an 
gesunden Inhaltsstoffen

+ �jederzeit verfügbar

+ �unschlagbar GÜNSTIG

* �Kooperationsgemeinschaft Wasser und  
Abwasser Mecklenburg-Vorpommern
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Betrug, Diebstahl, aber auch Mord, er-
mittelte, war es der 81. Fall. Drei Fol-
gen später musste er mit Abwicklung 
des DDR-Fernsehens in Pension gehen. 
Der „Polizeiruf 110“ war die Antwort 
auf den „Tatort“. Chefermittler Peter 
(Borgelt) Fuchs und seine Kollegen, 
zu denen ab 1972 Oberleutnant Jür-
gen (Frohriep) Hübner gehörte, auch 
ein Rostocker, waren Publikumslieb-

linge. Ihr Erfolg trug dazu bei, dass 
die eingestellte DDR-Serie 1993 eine 
Wiedergeburt erfuhr. Hauptkommis-
sar Hübner kehrte auf den Bildschirm 
zurück, doch sein Darsteller starb drei 
Monate vor Ausstrahlung. Dafür ermit-
telt seit 2010 ein anderer Mecklenbur-
ger beim Polizeiruf in Rostock. Charly 
Hübner ist Kriminalhauptkommissar 
„Sascha“ Bukow. Während der in der 

Nähe von Neustrelitz gebo-
ren wurde, sammelte 
Jürgen Heinrich dort 

Bühnenerfahrungen. We-
gen seiner Haltung im Osten 

mit Berufsverbot belegt, stand er von 
1992 – 2006 in „Wolffs Revier“ 173 Mal 
vor der Kamera. Nach einer kurzen 
Wiederauflage mit „Wolff – Kampf 
im Revier“ ist es ruhig geworden um 
den 1945 bei Parchim geborenen Fern-
sehkommissar. Dafür ist die Schweri-
nerin Katrin Sass, von 1993 – 1997 als 
Polizeirufkommissarin Tanja Voigt im 
Einsatz, gut im Geschäft. Jetzt als sus-

pendierte Staatsanwältin auf Usedom. 
2017 werden dem Rüganer Devid Strie-
sow die Schlagzeilen gehören, wenn er 
als Hape Kerkeling und Martin Luther 
auftaucht. Im Fernsehen  ermittelt er 
auf der Vespa und in Gummistiefeln 
im Saarland. Über Hinnerk Schöne-
mann ist Steven Spielberg voll des 
Lobes. Der bei Plau am See lebende 
Darsteller spielt in der ZDF-Krimiserie 
„Marie Brand“ und mimt auch in „Nord 
bei Nordwest“ einen ehemaligen Groß-
stadtpolizisten, der als Tierarzt auf dem 
Dorf neu anfangen will und in myste
riöse Fälle verstrickt wird. 

Besoffen und mit einem Bruder-
kuss trifft Polizeiruf Hauptkommis-
sar Fuchs die Tatort-Kommissare 
Schimanski und Thanner. „Unter 
Brüdern“ heißt die vor der Wieder-
vereinigung gedrehte Koproduktion 
der beliebtesten Ost- und West-
Krimiserien. Für den Rostocker Peter 
Borgelt, der ab 1971 im Osten in 
Delikten wie Einbruch, Erpressung, 

Oktober 2016 WasserzeitungFilmland MV

Unmittelbar in der Nähe der Elde-Mündung liegt DAS Filmdorf der Me-
cklenburgischen Seenplatte. Als solches darf sich Buchholz bezeichnen. 
Immerhin entstanden hier mindestens 509 Filmminuten. Über neun Mo-
nate dauerte 1975 / 76 allein der Dreh des Fünfteilers  „Daniel Druskat“. 

15 Jahre zuvor entstand an gleicher 
Stelle „Der Moorhund“, der Weih-
nachten 1960 im Berliner Babylon 
und im Kulturhaus der Grenzpolizei 
eine Doppelpremiere erlebte. Der 
Schwarz-Weiß-Streifen war ein ide-
ologisch gefärbter Kinderfilm, der 
die Arbeit der DDR-Grenztruppen 
als Vorlage für ein spannendes 
Abenteuer nahm. Die Kritik lobte 
ihn, bemängelte aber, dass der 
kleine Klaus für das Betreten des 

Sperrgebietes nicht zur Verantwortung 
gezogen wird. Der Zwölfjährige war in 
den Ferien nach Garnegen (Buchholz) 
gereist, wo sein Vater (Günther Simon) 
die Grenzer führt und ein Moorgebiet 
überwacht, in dem ein geheimnisvoller 
Hund hausen soll. Dessen Zutrauen 
kann der Junge gewinnen und dabei 

den Fischer als Agenten enttarnen. 
Während beim „Moorhund“ eine 
Verhaftung am Ende des Filmes 

steht, beginnt Helmut Sakowskis in 
Buchholz entstandener Fernsehroman 
mit einer solchen. Druskat (Hilmar 
Thate), Vorsitzender der LPG Alten-
stein, wird festgenommen. Was hat 
sich der angesehene Genosse zuschul-
den kommen lassen? Seine Tochter 
sucht Antworten bei Max Stephan 
(Manfred Krug), LPG-Chef im Nachbar-
dorf. Zwischen Stephan und ihrem Va-
ter, Freunde und Rivalen, war es weni-
ge Monate zuvor zu einer Konfrontation 
gekommen. Großspurig hatte Stephan 
Druskats Ansinnen zurück gewiesen, 
aus beiden LPG eine Kooperative zu bil-
den. Der clevere Organisator Stephan 
– Vorbild war Fritz Dallmann aus Pri-
born – hält nichts davon, sich mit den 
erfolglosen Altensteinern zusammen
zutun. Zeugin der Auseinandersetzung 
war auch Hilde (Ursula Karrusseit), Ju-
gendliebe Druskats und spätere Frau 
Stephans. Angeheizt durch Alkohol 
und Eifersucht hatte Stephan lauthals 
gedroht, Druskat zu vernichten. Beim 
Dreh in Buchholz (und den Nächten 
im Neubrandenburger Hotel „Vier 
Tore“, wo das Filmteam neun Monate 
Quartier bezogen hatte) verliebten sich 
Hilmar Thate und Angelika Domröse so 
ineinander, dass ihre Beziehung bis zu 
seinem Tod im September 2016 hielt. 
Regisseur Lothar Bellag kostete der 
Film einen Anzug. „Schmerzensgeld“ 
für den Hotelpförtner, damit der seine 
Anzeige zurückzog. Bellag hatte den 
Mann unsanft am Revers gepackt, dass 
er hinfiel. Die Teile 1 bis 5 liefen 1976 
vor dem Parteitag der SED und wurden 
nach dem Mauerfall im 2. Programm 
des DDR-Fernsehens wiederholt. Beide 
Male fanden sie ein begeistertes Pu-
blikum. Zwischenzeitlich gab es keine 
Ausstrahlungen. Hauptdarsteller wie 
Krug, Thate und Domröse waren in 
den Westen geflohen.

Erste Liebe  
an der Seenplatte
Schimanskis Karriere begann an 
der Seenplatte. 1957 hatte Götz 
George sein Filmdebüt in „Alter 
Kahn und junge Leute“. Zwischen 
Berlin und Waren erlebt er an der 
Seite von Heinz Quermann seine 
erste Liebe. Die Binnenschiffer-
komödie gehört zu den mehr als 
40 Spielfilmen, szenischen Doku
mentationen und Fernsehserien, 
für die ab 1934 hier Aufnahmen 
entstanden. In mehr als 30 Städ-
ten und Dörfern oder an Seen des 
Landkreises wurde dafür gedreht. 
UFA-Stars wie Zarah Leander 
haben ebenso filmische Spuren 
hinterlassen wie Prof. Flimmerich 
(Walter E. Fuß) oder Maschine von 
den Puhdys. Dieter Birr, der seine 

Frau im Neubrandenburger Hotel 
„Vier Tore“ kennenlernte, spielte 
1974 in Mirow in „Wahlverwandt-
schaften“. Buchtipps: „Abgedreht“ 
(ISBN: 9789462540965), „Stilles 
Land und großes Kino“ (ISBN: 978-
3356-01863-9).

Schimanski:  

Die glorreichen Sieben
Film-Kommissare aus Mecklenburg-Vorpommern

Das Filmdorf  
an der  
Müritz

Im Kinderfilm „Der Moorhund“ mit Günther Simon (re.) geht es um die Arbeit der Grenztruppen der DDR. 
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Foto: Spree-PR / Borth

Hauptdarsteller in „Daniel 
Druskat“ waren u. a. Manfred 
Krug und Hilmar Thate. 

Foto: Deutsches Rundfunkarchiv  
Babelsberg / Gerd Platow

P. Borgelt und J. Frohriep Devid Striesow Hinnerk Schönemann (re.)Charly Hübner (li.) Jürgen Heinrich Katrin Sass
Foto: MDR / HA Kommunikation Foto: SR / Kommunikation Foto: ZDF / Thomas KostFoto: NDR / Presse Foto: ARD / Programmdirektion Foto: NDR / Christiane Pausch
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Vor Verunreinigungen im Trinkwasser 
sind Verbraucher hierzulande durch 
strengste Gesetzgebung geschützt. 
Das betrifft jedoch nur die Förderung 
des kostbaren Guts. Sobald es zum Kun-
den geliefert wurde, ist dieser in seinen 
vier Wänden für die weitere Reinheit 
verantwortlich. Ein paar Grundregeln 
gilt es dabei zu beachten.
Die Kundenanlage – grob gesagt, al-
les „hinter“ dem Wasserzähler – ist 
Sache des Eigentümers. „Jeder möch-
te gern sauberes, hygienisch einwand-

freies Trinkwasser haben. Dafür müs-
sen aber nicht nur wir, sondern auch 
die Hauseigentümer selbst sorgsam ar-
beiten“, sagt Wassermeister René Al-
lenstein vom WAZV Parchim-Lübz. „Wir 
leisten unseren Teil bei der Förderung, 
der Aufbereitung und Verteilung des 
Trinkwassers, dann legen wir es in die 
Hände unserer Kunden.“
Zur Hausanlage gehört laut Vorschrift 
ein Rückflussverhinderer (z. B. DIN 
EN 1717 Typ EA oder DIN EN 13959), 
der die öffentliche Wasserversorgung 

Obacht heißt es in den kommen-
den Monaten nicht nur wieder 
bei der Auswahl der (möglichst 
warmen) Kleidung. Nein, auch 
Haus und Hof wollen winterfest 
gemacht. Vorbeugen sollte man 
vor allem überall dort, wo Wasser 
zu Eis werden kann. 

Mit ein paar einfachen Handgriffen kön-
nen Hauseigentümer Frostschäden von 
Messeinrichtungen und Leitungen ab-
wenden. Eine gute Dämmung ist dabei 
das A und O. Beherzigen Sie folgende 

Ratschläge und Ihre Wasseranlagen 
sind auch bei Minusgraden sicher.
▶	� Halten Sie bei Frost Türen und 

Fenster geschlossen!
▶	� Erneuern Sie bei Bedarf  

beschädigte Fenster! 
▶	� Verpacken Sie gefährdete  

Leitungen und  
Wasserzähler mit Dämm-  
und Isolationsmaterial!

▶	� Dämmen Sie flach liegende 
Hausanschlüsse!

▶	� Überprüfen Sie, ob alle  
Abdeckungen der Wasser-
schächte intakt sind!

Sollten Leitungen trotz aller Vorsicht 
doch einfrieren, tauen Sie diese mit 
heißen Tüchern oder Heißluft behutsam 
auf, jedoch niemals mit offener Flam-
me. Damit beim Auftauen kein Was-
serschaden entsteht, schließen Sie 

dabei den Haupthahn. Füllen Sie nach 
dem Auftauen die Leitungen wieder 
vorsichtig und überprüfen Sie die Dich-
tigkeit. Bei Gartenzählern im Außenbe-
reich sollten Sie daran denken, alle an-
liegenden Schläuche zu entleeren und 
abzunehmen. So bietet der Zähler dem 
Frost weniger Angriffsfläche. 

Wasser- und  
Abwasserzweckverband  
Parchim-Lübz
Neuhofer Weiche 53 
19370 Parchim

Öffnungszeiten: 

Mo: � 9.00 –12.00 Uhr 
� 13.00 –16.00 Uhr 
Di – Do:� 9.00 –12.00 Uhr 
� 13.00 –17.00 Uhr 

Telefon: 	 03871 7250 
Fax: 	 03871 725117
info@wazv-parchim-luebz.de 
www.wazv-parchim-luebz.de

Bereitschaftsdienst: 
0173 964 59 00

KURZER DRAHT

Keine Chance  
für Väterchen Frost

Drum prüfe, wer sauber  
trinken will

Was für ein Schock für die Einwohner von Suckow: Am 3. September brannte ein 
Wohnhaus in der Bahnhofstraße lichterloh. Dem beherzten Einsatz eines Pas-
santen und etwa 60 Feuerwehrleuten war es zu verdanken, dass nie-
mand zu Schaden kam. Dem WAZV gebührt hingegen der Dank für 
die schnelle, unkomplizierte Bereitstellung von zusätzlichem Lösch-
wasser. Zwar hatten die herbeigerufenen Kameraden vorschrifts-
mäßig den örtlichen Hydranten genutzt, das konnte jedoch im Zuge 
des langwierigen Kampfes gegen das Feuer eine Überbelastung des 
Wasserwerkes Suckow nicht verhindern. Die umsichtigen Feuerwehr-
leute benachrichtigten den Bereitschaftsdienst rechtzeitig, so dass 
der WAZV reagieren konnte und die Versorgung der übrigen Kun-
den gesichert war. Umgehend schaltete der WAZV Pumpen zu – 
so floss Löschwasser in den dringend benötigten Mengen und die 
Flammen wurden gebannt. 

Die neuen Haustiere, mit denen 
sich Heinz Schünemann seit etwa 
eineinhalb Jahren beschäftigt, ha-
ben nicht so viel mit Wasser am 
Hut. Das ist aber reiner Zufall. Aus-
gewählt hat er sie rein aus Interes-
se und dem Drang, etwas Neues, 
Sinnvolles zu beginnen, nachdem 
er 2014 als Geschäftsführer des 
WAZV verabschiedet wurde. Das 
Ergebnis ist gelb und schmeckt 
einfach köstlich.

Unter die Imker gegangen ist Heinz 
Schünemann. Ein Lehrgang brachte das 
nötige Know-how, dann stand der Ge-
meinschaft mit -zigtausend Summern 
nichts mehr im Wege. Natürlich habe 
er auch Lehrgeld bezahlt, berichtet der 
65-Jährige. „Ein Bienenvolk ist mir sofort 
weggeflogen. Es sind eben wilde Tiere – 
die machen ihr Ding.“ Und auch mit Stich-
en muss man leben können. Wer Angst 
vor Bienen hat oder womöglich aller-
gisch reagiert, für den ist die Imkerei na-
turgemäß nicht das richtige Hobby. Heinz 
Schünemann schützt sich mit Imkerblu-
se, Hut und Schleier und wenn nötig mit 
Handschuhen. „Es ist faszinierend, diesen 

kleinen Wesen bei ihrem emsigen Trei-
ben zuzusehen“, sagt er. „Im Sommer ist 
es ein tolles Konzert. Absolut beruhigend 
für die Nerven“, fügt er schmunzelnd hin-
zu. Er, der jedes Problem im WAZV als 
persönliche Herausforderung annahm, 
der sich mehr als zwei Jahrzehnte trotz 
gesundheitlicher Einschränkungen kaum 
Ruhe gönnte, genießt dieses „Runter-
kommen“. Ein halbes Jahr mindestens, 
erzählt er, habe es nach seinem Aus-
scheiden aus dem WAZV gedauert, an 
diesen Punkt zu gelangen. Auf einem se-
paraten naturnahen Grundstück befindet 
sich heute das Heim für seine Bienen. Je-
des der vier Schünemann’schen Völker 
mit je 30.000 bis 60.000 Bienen hat eine 
eigene Beute, die jeweils aus drei Zar-
gen besteht. „Zwei Brutzargen, eine Ho-
nigzarge“, erklärt der Jung-Imker. Kaum 
zu glauben, was diese fleißigen Tierchen 
herbeischaffen: 122 kg oder umgerech-
net 240 Gläser feinsten Schüni-Honig be-
scherten sie ihrem nicht minder fleißigen 
Besitzer in dieser Saison. Im Winter ste-
hen die Vorbereitungen für das nächste 
Jahr auf dem Plan. Ruhe ist eben relativ, 
wenn man eine neue, erfüllende Aufga-
be für sich gefunden hat.

WAZV stärkte Feuerwehr den Rücken

Warm eingepackt heißt  
gut geschützt.

Kleine Denkanstöße für 
tägliches Wohlbefinden

Ein gesunder Mitarbeiter leistet gute 
Arbeit. Wem also sollte die Gesund
heit seiner Angestellten mehr am 
Herzen liegen als der Unterneh
mensleitung? Noch dazu, wenn sich 
dieses Unternehmen tagtäglich dem 
gesunden Lebensmittel Nr. 1 wid-
met, dem Trinkwasser? Gemeinsam 
mit der Barmer GEK hatte der WAZV 
deshalb im September einen Ge
sundheitstag initiiert.

Erste Aufgabe für jeden Mitarbeiter: 
1,5  Liter Wasser bewältigen. Diese 
empfohlene Menge zu trinken hält fit, 
und so wurden gleich morgens durch-
gehend skalierte Flaschen verteilt, die 

im Tagesverlauf genau Aufschluss über 
das individuelle Trinkverhalten gaben. 
Und auch gesundes Essen stand oben 
auf dem Themenplan. Je nach ausgeüb
ter Tätigkeit ist der Stoffwechsel eines 
jeden bei der Arbeit anders gefordert 
– die Nahrung trägt diesem Umstand 
Rechnung. „Wir haben außerdem etwas 
über aktive Minipausen erfahren“, be-
richtete der Geschäftsführende Leiter 
Lothar Brockmann. „Was nicht heißt, 
immerzu Pause zu machen, sondern zum 
Beispiel Büroarbeit stets ein bisschen 
mit Bewegung zu verbinden.“ Bewährte 
Verfahren wie Blutdruckmessung, die 
Feststellung von Fuß- und Venendruck, 
Blutzucker- und Sehtest komplettierten 
das rundum gesundheitsfördernde Pro-
gramm, das in vielen großen Unterneh-
men längst gute Tradition ist und hilft, 
Ausfallzeiten durch Krankheit vorzubeu-
gen. Dass etwa die Wahl des Schuh-
werks Einfluss auf die Stabilität von 
Knochen und Gelenken hat – Stichwort: 
Rücken –, davon durfte sich manch „al-
ter Hase“ in den Reihen des WAZV 
überzeugen lassen. 
Einhelliges Fazit nach diesem für alle 
Beteiligten erkenntnisreichen Tag: 
Das müssen wir unbedingt 
wiederholen!

Selbstablesung der Zählerstände birgt Vorteile  
für Verband und Kunden

Alle Jahre wieder – werden die Tage kürzer und 
die Ablesung der Wasserzähler steht ins Haus. Für 
die Kunden des WAZV ist das ein wichtiger Termin, 
gründen sich auf die abgelesenen Zahlen doch die 
Abrechnungen für das vergangene Jahr. Umso bes-
ser, wenn keine andere Verpflichtung diesem Stich-
tag in die Quere kommen kann: Nichts ist heute ein-
facher, als die Zählerstände selbst abzulesen und 
per Karte oder Computer dem Verband zu übermit-
teln. Und günstiger ist es obendrein. 

Viele kennen die Ablesekarten bereits aus den vergan-
genen Jahren. Name, Kunden- und Zählernummer und 
Zählerstand werden darauf vermerkt, und ab geht’s in die 
Post. Früher kamen die Mitarbeiter des WAZV zur Able-
sung ins Haus. Diese Zeiten sind zum Glück vorbei, denn 
leider standen sie bei etlichen Kunden vor verschlos-
senen Türen. Die Folge: Zeit- und kostenintensive Wie
derholungsbesuche. Warum also nicht gleich selbst ab-
lesen? „Genau das machen wir bereits sehr erfolgreich“, 
berichtet die Kaufmännische Leiterin im WAZV, Erika 
Lünz. „Etwa 12.000 Zähler werden von unseren Kunden 
abgelesen, dafür ein großes Dankeschön. Ab Ende No-
vember sind die neuen Ablesekarten im Briefkasten. Im 
Interesse der genauen Abrechnung bitten wir Sie ledig-
lich um die Einhaltung der vorgegebenen Kästchen und 
um Lesbarkeit“, fügt sie als gut gemeinten Hinweis an 
alle „Schnellschreiber“ hinzu.

Positive Effekte liegen auf der Hand
Sowohl für den Verband als auch für den einzelnen Kun-
den hat das Selbstablesen unschlagbare Vorteile:

1. 	�Die Ablesung findet unabhängig von persönlicher 

Erreichbarkeit und Tageszeit statt.

2.	� Mitarbeiter, die vorher quer durchs Land unterwegs 

waren, können für andere Tätigkeiten eingesetzt 

werden.

3.	� Der geringere Arbeitsaufwand spart Kosten – was 

sich wiederum positiv auf die Gebührenkalkulation 

auswirkt.

4.	� Sie können sicher sein, dass die korrekten Zahlen  

weitergegeben werden.

Und es geht sogar noch besser: Im Zeitalter des Internets 
können alle Zählerstände stets auch online eingegeben 
werden. Nötig ist dafür nur ein Computer, Tablet oder 
Smartphone. Auf www.wazv-parchim-luebz.de 

einfach auf den Menüpunkt „Zählerstandsmel-
dung“ klicken. Dort, im Kundenportal, werden 

dann zunächst Kunden- und Zählernummer 
abgefragt. Wer diese nicht parat hat – 
keine Bange – beide finden sich auch 
auf der vom Zweckverband verschick-
ten Ablesekarte. Schließlich wird der 
selbst abgelesene Zählerstand in die 
vorgesehene Maske eingetragen. Kin-
derleicht ist damit die Jahresmeldung 
schon erledigt. 
Und eine einzige Frage bleibt zum 
Schluss: Warum bloß sollte man es 
überhaupt noch anders machen?!

Kinderleicht  
Zeit und Geld  
gespart

Kinderleicht und effektiv: Melden Sie 
Ihren Zählerstand einfach über das Kunden­
portal des WAZV.� Foto: SPREE-PR/Hultzsch; WAZV

So sollte der Filtereinsatz aussehen. Die Rückspülfilter müssen  
regelmäßig gespült werden. Wechselfilter kann man selbst  
austauschen.� Foto: WAZV
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dauerhaft vor Verunreinigung durch 
abfließendes Wasser aus der Haus
installation schützen soll. 
Ein Wasserfilter und bei einem Druck 
ab 5 bar ein Druckminderer gehö-
ren ebenso zur Kundenanlage. Filter- 
und Minderer gibt es auch als Kom-
bigerät. Weil die meisten Geräte nur 
bei regelmäßiger Wartung ihre Arbeit 
einwandfrei leisten, empfiehlt René Al-
lenstein einen Wartungsvertrag mit ei-
ner zugelassenen Fachfirma. „Sie kön-
nen sich gern beim WAZV Rat holen. 
Ein Installateurverzeichnis erhalten Sie 
auch bei uns.“ 
Und eine kleine Bitte hat er noch: „Hal-
ten Sie bitte die Zähleranlage frei. So 
können wir den turnusmäßigen Wech-
sel schneller erledigen und nicht zu-
letzt können Sie im Notfall bzw. Stör-
fall schnellstmöglich Ihre Wasserzufuhr 
unterbrechen.“

Pflege der häuslichen Trinkwasseranlage  
bewahrt vor Verunreinigung

1,5 Liter

1,0 Liter

0,5 Liter

Heinz Schünemann bei der Wabeninspektion. Bald wird das Bienen­
quartier für die nächste Saison vorbereitet.� Foto: T. Schünemann

Ehemaliger  
Geschäftsführer  

Heinz Schünemann ist 
heute erfolgreicher  

Imker

240 Gläser 
Freude
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Seite 6 WasserzeitungIm Fokus

Deutschland
Polen
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Niederlande
England & Wales

Frankreich

Abwasserentsorgung: Anschlussgrad
in % der Gesamtbevölkerung (2012)

99,7 97,2 97,0 95,4 94,5 64,3

Wasserversorgung: Anschlussgrad
in % der Gesamtbevölkerung (2012)

100 99,4 99,3 98,7 91,8 87,6
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Wassergebrauch 
in Litern pro Einwohner und Tag (2012) 

Investitionen 
in € pro Kubikmeter und Jahr (1995–2012)

Wasserversorgung

0,48

0,78

0,59

0,51

0,36

0,70

Abwasserentsorgung

1,09

0,97

1,17

1,17

1,42

1,86

0,3
0,49 0,43

0,58
0,45 0,53

0,25
0,47 0,33

0,64 0,54
0,84

87€ 125€ 79€ 81€ 104€ 97€ 71€ 119€ 88€ 131€ 65€ 104€

Preisvergleich 
Wasser- und Abwasserpreis pro Jahr und Person –

Ausgaben in % des verfügbaren Einkommens 
98,1

98,0

89,9 10,1

84,0 16,0

50,9 49,1

50,5 48,7

1,9

2,0

mit Nährstoffelimination* ohne Nährstoffelimination

* Abbau von Stickstoff- und Phosphorverbindungen

mechanisch 0,8 

Reinigungsstufen in der Abwasserbehandlung
in % der Gesamtbevölkerung (2012) 

Wasserverluste 
in % des Wasseraufkommens (2012)
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Im Vergleich zu Deutschland und den Niederlanden liegen vor allem  
England, Wales und Frankreich deutlich unter europäischem Standard.
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In Deutschland ist der Wassergebrauch seit Jahren rückläufig.  
Dies wirkt sich mitunter negativ auf die Wasserpreise aus,  

da die Fixkosten bei den Versorgungsunternehmen unabhängig  
vom Verbrauch auf konstantem Niveau bleiben,  

während geringerer Verbrauch weniger Einnahmen bedeutet.

Weniger als 1 % des durchschnittlichen Einkommens kosten Wasser und  
Abwasser in Deutschland. Kein schlechter Wert für das wichtigste Lebensmittel.

Deutschland
Polen

Österreich

Niederlande
England & Wales

Frankreich

Abwasserentsorgung: Anschlussgrad
in % der Gesamtbevölkerung (2012)

99,7 97,2 97,0 95,4 94,5 64,3

Wasserversorgung: Anschlussgrad
in % der Gesamtbevölkerung (2012)

100 99,4 99,3 98,7 91,8 87,6

98

122 128 137
153 156

Wassergebrauch 
in Litern pro Einwohner und Tag (2012) 

Investitionen 
in € pro Kubikmeter und Jahr (1995–2012)

Wasserversorgung

0,48

0,78

0,59

0,51

0,36

0,70

Abwasserentsorgung

1,09

0,97

1,17

1,17

1,42

1,86

0,3
0,49 0,43

0,58
0,45 0,53

0,25
0,47 0,33

0,64 0,54
0,84

87€ 125€ 79€ 81€ 104€ 97€ 71€ 119€ 88€ 131€ 65€ 104€

Preisvergleich 
Wasser- und Abwasserpreis pro Jahr und Person –

Ausgaben in % des verfügbaren Einkommens 
98,1

98,0

89,9 10,1

84,0 16,0

50,9 49,1

50,5 48,7

1,9

2,0

mit Nährstoffelimination* ohne Nährstoffelimination

* Abbau von Stickstoff- und Phosphorverbindungen

mechanisch 0,8 

Reinigungsstufen in der Abwasserbehandlung
in % der Gesamtbevölkerung (2012) 

Wasserverluste 
in % des Wasseraufkommens (2012)

30%

0%

7,0 8,8 11,0

20,0 22,0 23,9

Wer verlässt sich hierzulande nicht 
auf hochwertiges Wasser aus der 
Leitung? Wer macht sich bei einer 
heißen Dusche Gedanken darüber, 
was mit dem Abwasser passiert? Ei-
gentlich niemand. Muss man auch 
nicht, denn das Vertrauen in die be-
ständig hohen Qualitätsstandards 
der Wasserver- und Abwasserent-
sorgung ist gerechtfertigt und wird 
von den kommunalen Unternehmen 
tagtäglich aufs Neue bestätigt. Doch 
wie steht es um das Leistungsniveau 
und die Preise im Vergleich zu un-
seren europäischen Nachbarn? 
Mit diesen Fragen beschäftigte 
sich die vom Bundesverband der 
Energie- und Wasserwirtschaft 
(BDEW) in Auftrag gegebene Stu- 
die „VEWA – Vergleich Europäischer 
Wasser- und Abwasserpreise“ 
(3. Auflage) aus dem vergangenen 
Jahr. Im Ergebnis wird klar, dass 
deutsche und holländische  Verbrau-
cher weniger für das Lebenselixier 
zahlen als ihre Nachbarn aus Eng-
land, Wales, Frankreich, Österreich 
und Polen – und das bei dauerhaft 
hoher Qualität von Wasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung. Die 
Wasserzeitung liefert nachfolgend 
einen Überblick über die wichtigsten 
Ergebnisse. Lesen Sie die ganze Stu-
die unter diesem Link: 
http://tinyurl.com/zdz92r6

Die Investitionen in die Wasserwirtschaft sind in 
allen Vergleichsländern erheblich. Während in der 

Wasserversorgung eine rückläufige Tendenz zu  
beobachten ist, sind vor allem Subventionen  
in die Abwasserversorgung zur Angleichung  

an europäische Standards in Polen sehr hoch.
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Deutschland verzeichnet sehr geringe Wasserverluste,  
weil hierzulande kontinuierliche Netzerneuerungen  

und Investitionen für hohe Qualitätsstandards  
im Trinkwasserleitungsnetz sorgen.

Trinkwasserversorgung und Abwasserbeseitigung befinden sich in Deutschland schon länger auf konstant hohem 
Niveau. Diese Annahme wurde nun durch eine Studie bestätigt, in der die Kennzahlen der Wasserwirtschaft mehre-
rer europäischer Länder miteinander verglichen wurden.

Bis auf Österreich und Polen sind nahezu 100 % der Bevölkerung in den  
Vergleichsländern an die Wasserver- und Abwasserentsorgung angeschlossen. 

Grund sind in beiden Ländern mitunter weit abgelegene Siedlungen, 
die dezentral ver- und entsorgt werden.
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Das Lösungswort senden Sie bitte bis zum 5. Dezember 
an:

per Post: SPREE-PR Niederlassung Nord 
Dorfstraße 4, 23936 Grevesmühlen / OT Degtow

oder per E-Mail: gewinnen@spree-pr.com

(Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im  
Gewinnfall auf dem Postweg benachrichtigen können!)

Lösungswort:

Liebe Leserinnen und Leser,
viele Begriffe aus der weiten Welt des 
Wassers gibt es in diesem Rätsel zu 

erraten. Das Lösungswort ist für den 
Transport von Flüssigkeiten, wie z. B. 
unseres Trinkwassers, unerlässlich. In 
diese „ummantelten“ Wege entlassen 
die Fachleute das Lebensmittel Nr. 1 

aus den Wasserwerken oder -spei-
chern und schicken es auf die Rei-

se zu Ihnen. Die ersten ihrer Art waren 
aus Holz, später kamen andere Materialien 
zum Einsatz. Heute wird – mit verschiedenen 
Durchmessern – meist Kunststoff verbaut. 
Übrigens das Pendant zu dem gesuchten 
Wort heißt im Bereich Abwasser Kanal.

Waagerecht
4. Wasserbewegung, von Juli als „die perfek
te ...“ besungen 5. Ein Aggregatzustand von 
Wasser 7. Paddelboot 8. Heftiger Wasser-
ausstoß oder dünner Lichtstreifen 10. In ihr 
eintauchen und aufwärmen tut gut 14. Sitz-
möbel am Meer 17. Fortbewegung im Was-
ser 19. Polarvogel „im Frack“ 20. Nesseltier 
21. Ein Atoll und zweiteilige Badebeklei-
dung 22. Grober, gefrorener Niederschlag 
23. Flussabschnitt ganz am Anfang

Senkrecht
1. Größter einheimischer Süßwasserfisch, 
fast ein Fels 2. Der große Bruder des Baches 
3. Künstliche Wasserstraße 6. Segelausflug 
(ö=oe) 9. Kleine Wassermenge 11. Zier
fischbehälter 12. Unterwassergefährt 13. Die-
ses gefrorene Wasser kühlt Getränke (ü = ue) 
15. Regenwasserabfluss am Haus 16. Spart 
im Vergleich zum Vollbad Wasser 18. Wasser-
tier, Schalen findet man vielfach am Strand
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Ein Tipp: Falls Sie nicht zu den Gewinnern zählen –  
die Bücher sind im Steffen Verlag erschienen und überall im Buchhandel erhältlich.
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Tourenplan zur dezentralen Schmutzwasserbeseitigung im Jahr 2017


